
schlossen bleiben‘““. | Imrhérhin atte nacli Angst aqu sich fixieren. Auch in Träumen
Scheler Fremdbeobachtung als psychologi- und in der modernen Kunst stößt Man auf
sche Methode den Vorrang VOT der Selbst- äahnliche Himmel fliegende kugel- der

linsenförmige Erscheinungen. analysıertbeobachtung. Zum wissenschaftliıchen Be-
reich der Psychologıe gehören alle einer ein1ıge solcher ITräume und Gemälde. Sıe
Beobachtung, Beschreibung. Erklärung haben alle die gleiche Bedeutung. Seite 100
gänglichen, iın innerer Wahrnehmung S5C- sprıcht VO  — ‚„der kirchlichen Lehre VO  —

gebenen Geschehnisse, nıcht das ‚„ geist1g- der Einheit VO  — Mutter und Sohn und der
noetische‘‘ Seıin der Person. Reine Psycho- Androgynie Christi‘®. Der er Ausdruck
logıe, dıe Grundlage der Geisteswissenschaft- ıst mehrdeutig, und w1€e ihn wahrschein-
ten, geht als beschreibende, den Maotiva- lıch versteht, falsch. Von dem zweiten weılß

die katholische Lehre nıchts. uch ın die-tionszusammenhängen nachspürende, VE -

stehende Psychologie VOT. Physıiologische 1 uch fehlt nicht an ‚Stellen,
Psychologie (zu der uch Psychopathologie über die bewußtseinsunabhängıge Kxıstenz
gezählt wird) ist, einselitig betriıeben, in Gottes in psychologistischer und relatıyıist1i-
Gefahr, mechanistische Psychologie W EI' - scher W eise spricht und dabeı meınt,
den und den Blick für das Nichtberechen- verbleibe ım Bereich seiner Fachwissen-
bare, Nichtmechanische blenden, bleiıbt schafit. Es ist doch ohl keine psycholo-
jedoch ıne uch notwendige Methode. In gische, sondern eine philosophische Aus-
der gegenseıit1igen Abgrenzung erhellt dıie e, wenn über die in den relıgıösen
gegenseit1 Krgänzung. Eingehende krı- Er ehnıssen erfahrenen Mächtigkeiten all-
tische Ste lJungnahme Z Schelers Auffias- gemeın sagt ‚„‚Auch gıbt keinen Beweis
SUNSCH lıegt nıcht ım Rahmen der Maono- dafür, daß S1e mehr waäaren als psychiısch,
graphıie. S1e würde jedenfalls uch 1m Ne- denn ıhre KEvyıdenz beruht für den Beobach-
gatıven fruchtbare Auseinandersetzung he1- ier eiNzZ1g und allein auft Aussagen un Be-
schen, vielleicht uch einN1geES 2USs alter kenntnissen®” (41) Ebenso dıe kantıanisch -

Lehre über das Geistige ım Menschen be- klingende Behauptung, alles Transzenden-
wulster machen. Durch die Gründlichkeit tale entziehe sıch menschlicher Erkenntnis
seiner Arbeıt und dıe nıcht immer eichte (39) Solche Aussagen, und nıcht. W12

51 heißst, die Erforschung des Unhbewulfls-Klarheıt seiner Darlegung VO. Schelers
Lehren hat der Verfasser der Monographie tcn, stofßen theologischerseıts ufAblehnung,
ıne wertvolle abe geboten. weiıl psychologistisch klingt und VOeI -

Wıllwaoall standen werden mufß. Es ist Gnostizismus,
wenn Jung die Trinität ın eıne Quaternität
mıft dem Bösen als vierter Gestalt ver  an-Jung, arl (Gustav: Eın moderner My-

thos Von Dingen, .dıe Himmel SC- deln will, 1U weıl das Psychische CH-
sehen werden. (122 U. Tafeln) /ü- sätzlıch struktmert ist. Denn G. Quispel,
rich-Stuttgart 19583, Rascher. Broschiert Gnosis als Weltreligion, Zürich 1951, defı-
DM 0,40 nıert die (+N0SIS richug: ‚‚Gnosis ist my thi-

Die Ereignisse der etzten Jahrzehnte sche Projektion der Selbsterfahrung”” (1LC)
hen, WI1IeE scheint, autf ‚„„Veränderungen An der guten subjektiven Absıicht Jungs
ıIn der Konstellatıon der psychischen Domi- keıin Zweıiftel.herrsght selbstverständlic

Brunnernantien zurück, der Archetypen, der ‚Göt-
ter‘, welche äkulare W andlungen der kol-
lektiven Psyche verursachen der begleiten”‘ Whıte, Dictor ott und das Unbe-
C ‚„„psychiısche Wandlungsphänomene, dıe wußte. AAÄV. U, 34() S.) Zürich-Stutt-
jeweils nde eines platonischen Monats gari 199C, Rascher. Ln DA 16,90
und Anfang des nachfolgenden auftre- Mehr als einmal schon wurde ott als eın
ten. Jede psychische Kınstellung ıst bloßes psychisches Produkt erklärt. Ur
Tür estimmte Gegenstände, Gestalten un Freud War das Ergebnis einer Verdrän-
Ideen besonders ansprechbar un offenbart Suhs. Und gibt Aussprüche VO  — Jung,
sıch ın dieser Empfänglichkeıit. 10) ıst für nach denen INall meıiınen könnte, ott sSe1l
I1serTre Zeit kennzeichnend, daiß die Ufo die Auswirkung eines kollektiven Arche-
(Unidentified Flyıng Objects) der Fliegen- nd nıchts mehr. Gewiß 311 Jung
den Untertassen viel Aufmerksamkeıit BC- wen1gstens dieses ‚„„‚nichts mehr*‘ a1ls über
funden nd mancherorts geradezu eine Pa- seıne Wıssenschaft hinausgehend nıcht be-
nık ausgelöst haben und wieweıt sich haupten. ber für vıele seiner Leser lıegt
weniıgstens ın einzelnen Fällen Beobach- das Mifßverständnıiıs nahe, und dies um So
tungen wirklicher Gegenstände gehandelt mehr, als C ohne merken, einer
hat, will nıcht entscheiden. Psychologisch überholten Bewußtseinsphilosophıe anhängt,
bemerkenswert bleıiıbt iın jedem all das a ||- wonach der Gegenstand der Krkenntnı1s 1m
gemeıne Interesse. Es bezeugt die Angst, ın Bewußtsein und darum etwas Psychisches
der WIL ın steigendem Maiß leben WHerner ıst. In Wırklichkeıit ıst Nur e1in Moment der
ist für technisches Zeıtalter bezeich- Erkenntnis etwas Psychisches. Die eıgent-
nend, da{fs niıcht mehr Naturerscheinungen liche Erkenntniıs ıst ber dem geistigen MoO-
WI1e früher, sondern technische Gebilde diese ment zuzuschreiben. Niemand wird behaup-
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ten‘, daß der gegénwäftigd GespfäéhsPärf- stischen Lehre VOonNn dem Bösen als einer
Il 1m eigenen Bewußtsein sel; vielmehr ist  g prıvatio boni debitiı IMmMernoch festhält.
man sıch dessen bewußt, dafßs N unabhän- A. Brunner
gig von meınem Bewußlitsein exıistiert.

Leider kann man nıcht sagen, daß ım Caruso, I'gor vBios >Psyche Person.
vorliegenden Werk diese grundlegenden Eine Kınführung ın die allgemeıne Tie-
Elemente dıe Beantwortung der Frage fenpsychologie. (448 5 Freiburg/Mün-
nach dem Verhältnis VO ott und dem chen 195C€| arl Alber. Ln DM 22,—
Unbewußten Iklar herausgearbeltet wurden. Das Werk des bekannten Psychologen ist
Natürlich der ert. In keiner W eise nicht eiINe praktische Kınführung in die
beide gieich. Aber 6Lr ze1ıgt nıcht, daß dıe Methoden der Tiefenpsychologie, sondern
geistige Erkenntnis des Daseins und We- eine Besinnung uftf ıhr Wesen, ıhre Grund-
SCI15 Gottes, unvollkommen un analog lagen ‘und ihre Grenzen. Sıe ırd definiert
S1€ auch sel, etwas anderes ıst als das miıt als die Wiıssenschaft VON der Innerlichkeit
iıh‘ verbundene psychische Moment, des Lebendigen ((3), als dıe Wissenschaft
die Bilder und Symbole zuzuschreiben sınd des sinnvollen Verhaltens, das durch das

fortschreitende Bewufßfstwerden bestimmtund ın denen Archetypen wırksam seıin N
NEN, vgl diese Zschr. 149 11949 wird (10) Da das Psychische ın as Leben-

‚1953 | 401—415). Dıie Unklarheit dige eingebettet ist, werden zunächst kurz
zeıgt sıch iın der Frage, ob der Teufel die W esenszüge O  %N biologischen Lebens
nıchts anderes ıst als eın Komplex der aufgezeigt. Bewulßstsein und Unbewulfßtes
ıne aufßerpsychische VWirklichkeit. Der sınd nıcht einfache Gegensätze. Es gibt
ertf stellt 239 ZzZUuerst fest, ‚„daß WIT 112 Grade der Bewulßstheit, und dıe Personalı-
türlıch nıcht behaupten, ‚ L’eufel” und ‚.Kom- satıon besteht In einem fortschreitenden Be-
lexe selen Synonyme oder auswechselbare wulßltwerden der wirksamen Antrıiebe, ‚30080
EOTIEre 19888| dann etiwas später ZU- ihnen freı Stellung nehmen. D  b  g  1S (n

schlagen, ‚‚daß TOLZ €es Bedeutungsunter- bewußte wıird dadurch nıcht zerstört, s ()11=

schiedes jeweils beide Begriffe (der th20- dern das Leben erhält LNCUC Möglichkeiten.
logische und der psychologische) für das Solche Übergänge auft iıne höhere Ebene
gleiche Phänomen oder Vorkommnis ZO- bedeuten allerdings auch immer Krisen, die
braucht werden nnen  C6 Ist letzte- Guten oder Schlechten ausschlagen
T’eSs richtig, dann ist der Teufel hen nıchts können. Entwicklung geht somıiıt hier,
als ein' Wort für einen psychischen Kom- W1e überhaupt 1Im Lebendigen, nıcht grad-
lex, und der theologische Begriff ıst eın linıg Ma Ihr 1e1 ıst diejenige Eınheit

Überbleıibsel AUS einer vorwıssenschaftlichen zwıschen Indiyiduellem un Artgebunde-
eıt. Ist der Teufel aber eın eigenes gel- NeEM, die Al besten sowohl dıe Instinkt-
stıges W eesen, bedeutet der Komplex sıicherheıiıt als uch dıe Erweiterung der
etiwas Psychisches, das vielleicht VOMM Teu- Weltbezüge ın schöpferischer Freiheit —-  Ctel verursacht oder [(0)8| ıhm Zz.Uu seinen Zwek- laubt
ken benutzt und verstärkt wird, ist aber Die für den Laien nıcht ımmer eicht
nıcht der Teuftel selbst. In dıiıesem Fall me1l- verständlıche Darstellung verbindet sıch miıt
Er  = dıe beiden Worte nıcht dasselbe Phä- einer ständıgen Auselmnandersetzung mıiıt den
11O0OINEeEN der Vorkommnis, 1Ur theologısch verschıiedenen Theorien über:die Psyche nd
oder psychologisch betrachtet, sondern das Unbewußte. Dabeı steht erster Stelle
zwei verschiedene Wırklichkeiten, ıne p>Sy- Freud Seine bahnbrechenden Entdeckun-
chische und eıne außerpsychische, Inas SCcHh werden be1 aller Kritik voll gewürdigt.empiırısch uch oft der Sar unmöglıch sSeıin Freud nıcht Pansexualist, wohl ber
festzustellen, ob 11UTE miıt der einen eın pessimistischer Dualist. für den nıcht
psychischen der miıt beiden Zu LUn hat Die der Lebenstrieb, den allerdings mıt dem
Gefahr lıegt nahe, dafß dıese Austfüh- Sexualtrieb gleichsetzt, sondern das lebens-
ruNnsecnh des Verf., schr seınen N teindlıche Ich, schließlich der Lebenshafß
len, auch auf das Verhältnis ott ımd Un- und der Todestrieb der Zeıt und der Mäch-
bewußtes anwendet. Zu begrüßen sınd in tigkeıt nach den ersten Pilatz einnehmen.dem Buch die klaren Ausführungen ber Dazu fehlt be1ı Freud der Mıtmensch. Im
die Themen ‚„„‚Psychotherapie und Ethik*®® Gegensatz A ıhm betont Adler einselt1g das
un ‚‚Der Analytıker und der Beichtvater®‘, Soziale. ährend Freud dıe Gegenwart Qa115S-
WIe uch seine Bemerkungen ber schließlich 4aUusSs der Vergangenheıt u ‚ er-
„„‚die NEUE rankheit der unbewußten elı- klären sucht, durch die S1€e 112 bestimmt
LA  g10N"°, die AaUs der Verdrängung der RKelı- ist, ıll Jung sS1e VON der Zukunft, dem
g10N AUS dem Bewußtsein entsteht un: A

stehen. Diese Indıyiduation ıst ber nıcht
Ziel, nämlich der Indivıduation, her VCL-Überschätzung und Überforderung endliıcher

Güter, wI1e der Ehe, mıt unausweichlicher Personalisation. glaubt ıhn nicht ONM

nachfolgender Enttäuschung un: PSy- einem geWI1ssen Psychologismus., wenngleıchchischen Störungen führt. Im Vorwort VO  - einem VO  - ıhm nıcht gewollten, und Gnosti1-
Jung mu{fß man leiıder feststellen, dafißs ZISMUS freisprechen ZUu xönnen. Jung spricht

seingm Mißverstä}ndnis ‚der schola- hben zuweılen tatsächliıch als Phi;oäolih‚ W
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